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Liebe Leserin, lieber Leser,

100 Jahre Bauhaus. 2019 trifft das Ende und damit der Höhe-

punkt der 3-jährigen Tischlerausbildung auf das Festjahr des 

Bauhauses!

Vor 1 ½ Jahren initiierte die Idee, die diesjährige Gesellenprüfung 

im Tischlerhandwerk mit dem Bauhausjubiläum zu verknüpfen, 

einen arbeitsreichen Prozess, der mit der Präsentation der Ge-

sellenstücke in den Räumen des Museumsquartiers Osnabrück 

und der aktuellen Broschüre einen würdigen Abschluss findet.

„Tischler meets bauhaus“ – Ein Motto, das zunächst einfach 

klingt, musste den Tischlerauszubildenden des dritten Lehrjahres 

vermittelt werden. „Bauhaus“ – das stand in den Köpfen der 

jungen Menschen zunächst für rote Würfel einer großen Bau-

markt-Kette. Dass dieser Begriff für die prägendste Bildungsstät-

te für Architektur, Kunst und Design des 20. Jahrhundert steht, 

war nur wenigen Lehrlingen bekannt.

Das Lehrerteam der Abteilung Holztechnik am Berufsschul-

zentrum am Westerberg stellte sich gemeinsam mit einer  

Kunstpädagogikstudentin der Universität Osnabrück dieser  

Herausforderung. 

Mit neuen Unterrichtsmethoden konnte bei den Auszubilden-

den das Interesse für das Bauhaus mit seinen Ideen, typischen 

Merkmalen und Gestaltungsgrundsätzen geweckt werden.  

Für zahlreiche Gesellenstücke wurde das Bauhaus zur Inspiration 

im Gestaltungsprozess. 

Gleichzeitig haben sich die Absolventinnen und Absolventen der 

zweijährigen Berufsfachschule für Gestaltungstechnische Assis-

tenten am Berufsschulzentrum am Westerberg intensiv mit dem 

Bauhaus beschäftigt und damit die gestalterische Grundlage für 

die aktuelle Broschüre und weitere Drucksachen geschaffen. 

So entstanden zunächst interessante Plakatentwürfe, bevor als 

Abschlussprojekt diese Broschüre aus einer Vielzahl ausgezeich-

neter Vorschläge ausgewählt und umgesetzt wurde. 

Die Integration von Figuren in Anlehnung an das „Triadische 

Ballett“ von Oskar Schlemmer stellt einen Grundsatz der Bau-

hauslehre in den Mittelpunkt dieser Broschüre: Möbel werden 

von Menschen für Menschen entworfen und gefertigt.
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Dem Museumsquartier Osnabrück verdanken wir die Umsetzung 

eines weiteren Leitgedankens der Bauhausbewegung. Durch die 

Ausstellung in den Räumen des Museums werden die bildende 

Kunst und das Handwerk zusammengeführt. Wir freuen uns, in 

diesen Räumen zu Gast sein zu dürfen und so das Tischlerhand-

werk einem größerem Publikum näher bringen zu können.

Um auch 2019 herausragende gestalterische Leistungen der 

Tischlerauszubildenden in Osnabrück auszuzeichnen, ist es uns 

ein besonderes Anliegen, den Wettbewerb „Die Gute Form“  

auszuschreiben.

Der Fachverband des Tischlerhandwerks hat diesen Gestaltungs-

wettbewerb ins Leben gerufen, um gut gestaltete Gesellen- 

stücke der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Alljährlich 

werden auf Innungs-, Landes- und Bundesebene die besten 

Abschlussarbeiten prämiert und so die Leistungsfähigkeit des 

Tischlerhandwerks präsentiert. 

Die Verleihung des „Vordemberge-Gildewart-Preises des Osna-

brücker Handwerks“ bietet in diesem Jahr die Möglichkeit, ein 

Prüfungsstück auszuzeichnen, das die Gestaltungsideen des 

Bauhauses aufgegriffen hat. 

Das Projekt „tischler meets bauhaus“ ist ein weiteres ge- 

lungenes Beispiel für den Mehrwert, den eine konstruktive und 

gedeihliche Zusammenarbeit der schulischen und betrieblichen 

Partner sowie unterstützender Kooperationspartner in der  

Berufsausbildung hervorbringen kann.

Allen, die an der Anfertigung der Gesellenstücke beteiligt  

waren, beim Zustandekommen dieser Broschüre mitwirkten und 

die Lehrabschlussfeier 2019 einschließlich der Ausstellung der 

Gesellenstücke vom 27. Juli bis zum 11. August 2019 organi-

sierten, sei an dieser Stelle ganz herzlich gedankt. 

Ludger Schimmöller
Obermeister der Tischler-Innung Osnabrück

Franz Josef Papenbrock
Schulleiter am Berufsschulzentrum am Westerberg
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Tischlerinnen und Tischler bringen den natürlichen Werkstoff 

Holz in Form. Daneben verarbeiten sie aber auch spezielle  

Holzwerkstoffe, Kunststoffe, Glas, Metall und Stein. So vielfältig  

wie die Materialien sind auch die Produkte, die in diesem Beruf 

hergestellt werden.

Möbel | Innenausbau | Fenster | Türen | Treppen

In vielen Tischlereibetrieben werden Möbel und ganze Innen-

einrichtungen, wie zum Beispiel Küchen, gebaut. So gehen  

Tischler*innen auf individuelle Kundenwünsche ein und setzen, 

in Abstimmung mit den Kunden, eigene Entwürfe um. Dabei 

sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. Auch der abschlie-

ßende Einbau beim Kunden gehört zum Aufgabenspektrum. 

Andere Betriebe haben sich auf die Fertigung von Fenstern, 

Türen oder Treppen spezialisiert. 

Rund ums Wohnen gibt es fast nichts, was Tischler*innen nicht 

selbst entwerfen und umsetzen können. Dabei arbeiten sie mit 

modernen Maschinen, immer öfter auch computergesteuert. 

Das bedeutet jedoch nicht, dass die handwerkliche Qualität der 

Arbeit leidet. Ganz im Gegenteil: Die Technik macht Tischler*in-

nen in ihrem Beruf noch leistungsfähiger.

Mit Händchen und Köpfchen

Als Tischlerin oder Tischler braucht man vor allem zwei Dinge: 

geschickte Hände und technisches Verständnis. Auch eine  

Riesenportion Fantasie und clevere Ideen werden benötigt. 

Richtig angewandt können Tischler*innen mit diesen Fähig-

keiten individuell gestaltete Werke von oft bleibendem Wert 

anfertigen. Die Arbeit erfüllt sie mit Stolz und schenkt ihren 

Kunden langanhaltende Freude. Wer also gern mit natürlichen 

Werkstoffen arbeitet und sich selbst verwirklichen möchte,  

für den ist Tischler*in genau der richtige Beruf.

Ausbildungsdauer: 3 Jahre

Du willst mehr über den Beruf wissen? Oder interessierst Du 

Dich für eine Ausbildung im Tischlerhandwerk? Kein Problem, 

auf www . tischlernord . de erfährst Du alles über diesen vielseiti-

gen und kreativen Beruf!
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In einigen Köpfen mag es noch existieren: das Bild des 

Meister Eder mit Schürze, der in Spänen stehend an 

der staubigen Hobelbank werkelt… 

Aber wie sieht es heute tatsächlich im Tischler-

beruf aus?

Die Stärke des Handwerks liegt in der Planung 

und Fertigung individueller Kundenwünsche.  

Dies gilt für Möbel, Bauelemente, Treppen, Innen-

ausbauten und häufig auch für auf Maß gefertigte  

Inneneinrichtungen. Durch individuelle Entwürfe und 

die Verwendung ständig weiter entwickelter Materia-

lien setzen Tischler*innen gestalterische Impulse und 

versuchen, mit neuen Ideen den Zeitgeist zu treffen.

Neue Entwicklungen bei Holzwerkstoffen, Glas, Kunststoffen, 

Metallen und Oberflächenmaterialien fließen in die Produkte 

ein. Im Bereich der Bauelemente ( z.B. Fenster, Haustüren ) sind 

steigende Qualitätsstandards ( z .B. Wärmeschutz, Schallschutz, 

Einbruchsschutz ) zu erfüllen. Der Tischlerberuf ist geprägt von 

einer ständigen Entwicklung und  Optimierung.

Dies gilt auch für den Einsatz moderner Produktionstechnik. Das 

Ziel ist, effektiver und qualitativ hochwertiger zu fertigen. 

CNC - Bearbeitungszentren bilden heute den Mittelpunkt der 

Produktion in vielen Tischlereien. Auch Handmaschinen oder 

stationäre Tischlereimaschinen sind vermehrt mit elektronischen 

Steuerungen ausgestattet, um schnelle und wiederholgenaue 

Einstellungen zu ermöglichen. Als Beispiele seien hier nur die 

digitalen Einstellmöglichkeiten der Zylinderschleifmaschine, der 

Formatkreissäge oder der Tischfräse genannt. Maschinen müs-

sen Tischler*innen sicher bedienen, so dass das Arbeiten mit 

moderner Technik einen Schwerpunkt ihrer Tätigkeiten darstellt.
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Welche Entwicklungen erwarten wir für die Zukunft?

Die Digitalisierung und Vernetzung ( „Industrie 4 . 0“ ) findet 

auch im Handwerk statt. E-Mail, Smartphone-Apps, CNC - und 

CAD - Technik sowie lasergestütztes Aufmessen sind fester  

Bestandteil des Arbeitsalltags. Zukünftig wird der Einsatz 

von Computertechnologie weiter zunehmen. Produkte 

werden am Computer ( CAD ) geplant, um aus den Zeichnun-

gen Präsentationsmaterial, Fertigungsdaten und -listen zu  

generieren und die Produkte CNC - gestützt zu fertigen. Daten 

und Programme werden in einem Netzwerk zur Verfügung ge-

stellt und an den jeweiligen Bearbeitungsmaschinen abgerufen.
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Werden die traditionellen handwerklichen  

Fertigkeiten überflüssig?

Man könnte glauben, dass die klassischen handwerk-

lichen Fertigkeiten des Tischlers unbedeutend werden.  

Das ist aber ein Trugschluss! Während die technische Entwick-

lung den Arbeitsprozess erleichtert und zu höherer Präzision 

führen kann, ist das Wissen über die Eigenschaften der zu be-

arbeitenden Materialien und die Vorgänge in einem Arbeitspro-

zess Voraussetzung für den erfolgreichen Einsatz von Technik.  

Die Kenntnisse aus traditionell handwerklichen Fertigungspro-

zessen sind auf die Maschinen- und Computerarbeit zu über-

tragen. Hinzu kommen zahlreiche Situationen im Berufsalltag, 

in denen die technischen Möglichkeiten nicht zur Verfügung 

stehen und man, z .B. auf Montage, auf seine handwerklichen 

Fertigkeiten zurückgreifen muss.

Was bedeutet die technische Entwicklung  

für den Tischlerberuf?

Tischler*in zu sein bedeutet zukünftig, nicht nur mit ständig 

neuen und vielfältigen Materialien, sondern vor allem auch mit  

modernen computergesteuerten Maschinen zu arbeiten.  

Das Tischlerhandwerk ist ein spannender, sich ständig weiter 

entwickelnder Beruf, der viel technisches Verständnis erfordert. 

Handwerkliches Geschick und Begeisterung für das Arbeiten mit 

modernen Maschinen und Computern sind die besten Voraus-

setzungen für diesen Beruf! Wer an Holzbearbeitung denkt, 

sollte zukünftig die Maus nicht vergessen!
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1919 gründete der Architekt Walter Gropius in Weimar 

das „Staatliche Bauhaus“ als Hochschule für Gestaltung.  

Obgleich das Bauhaus nur 14 Jahre bestand, wurde die Schule 

zu einer der prägendsten Bildungsstätten für Architektur, Kunst 

und Design des 20. Jahrhunderts. Sie hat mit ihren Ideen, 

Idealen und Entwürfen wesentliche Beiträge zur Gestaltung  

geleistet. Das Bauhaus gilt heute mehr denn je als „Heimstätte 

der Moderne“ und wird für seine innovativen Reformbestrebun-

gen gefeiert. Die Bauhausbewegung ist heute so aktuell wie 

lange nicht.

Mit Bezug auf die mittelalterliche Bauhüttenkultur wollte das 

Bauhaus die bildende, angewandte und darstellende Kunst 

zusammenbringen, um eine neue, moderne Formgebung zu 

erreichen. Die bildende Kunst und das Kunsthandwerk sollten 

wieder als Einheit wirken. Darüber hinaus träumten die Protago-

nisten des Bauhauses von gesellschaftlichen Veränderungen und  

wollten einen Anstoß für eine neue, humanere Gesellschaft 

geben. 

Aus den Werkstätten des Bauhauses stammt eine Vielzahl an 

Prototypen von Möbeln und Gebrauchsgegenständen, die unter 

dem späteren Leitgedanken „Volksbedarf statt Luxusbedarf“ 

zum Teil für die industrielle Massenproduktion hergestellt wur-

den. Lehrende wie Georg Muche, Paul Klee oder Wassily Kan-

dinsky machten die Schule zu einem Forum der internationalen 

bildenden Kunst und Architektur.

In ihrer gradlinigen, einfachen Form- und Farbgebung waren 

die Erzeugnisse des Bauhauses eine gestalterische Revolution. 

Die Form unterwirft sich der Funktionalität: “Form follows 

function“. Ob Stahlrohrmöbel wie der Freischwinger-Stuhl, Be-

tonkuben oder Flachdächer, längst gehören die Designklassiker 

des Bauhaues zu unserem Alltag und sind daraus nicht mehr 

wegzudenken. Doch auch in anderen, unbekannteren Gebieten 

ist das Bauhaus ein Wegweiser für die Zukunft: In der Bühnen-

werkstatt wurden unter Oskar Schlemmer neue Bühnenbilder 

und Darstellungsformen des Theaters und unter Johannes Itten 

ein revolutionärer Lehrplan entwickelt.

Anlässlich des 100-jährigen Gründungsjubiläums stehen in die-

sem Jahr die Gesellenstücke der Tischlerinnen und Tischler im 

Zeichen des Bauhauses. Das heißt, dass sich die Entwürfe der 

Auszubildenden an Formen, Farben und Gestaltungsideen des 

Bauhauses orientieren oder sie sich davon inspirieren lassen.
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Bunte Figurinen, zusammengesetzt aus geometrischen For-

men, tanzen raumgreifend zu avantgardistisch jazziger Musik.  

Das Triadische Ballett von Oskar Schlemmer setzte vor rund 100 

Jahren neue Impulse für den Tanz. Schlemmers großes Thema 

war die Interaktion von Figuren im Raum. Zusammen mit dem 

Tänzer Albert Berger und der Tänzerin Elsa Hötzel entwickelte 

er ab 1912 einen Dreiklang der Bewegung aus Tanz, Bildender 

Kunst und Musik: drei Tänzer in Kostümen aus den drei Grund-

formen Kreis, Quadrat und Dreieck in den drei Grundfarben Rot, 

Gelb und Blau. Diese Figuren verkörpern die Philosophie der 

Bauhaus-Schule. Gestaltung sollte von Grund auf neu gedacht 

werden, das Ziel: Die so entstandenen Arbeiten verbessern das 

Leben der Menschen. Der Mensch schafft die ideale Wohn- und 

Arbeitsumgebung für den Menschen.

In dieser Broschüre stellen die von Schüler*innen der GTA abs-

trahierten Varianten von Schlemmers Figuren eine Beziehung 

zwischen den Gesellenstücken und den Ideen des Bauhauses 

her. Sie zeigen, dass Menschen Möbel für Menschen entwerfen 

und bauen. Durch die besondere Gestaltung aus den geome-

trischen Grundformen vereint sich in den Gesellenstücken die 

kunstvolle Form mit der handwerklichen Fertigkeit.

Die Gesellenstücke lassen sich zweidimensional kaum fassen.  

Sie müssen durch das Öffnen der Schubladen, Türen und  

Klappmechanismen bewegt und erlebt werden. So gehen sie 

eine Symbiose mit dem Raum ein und werden in ihrer Gesamt-

heit erfahrbar.
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Tischler meets bauhaus – ein herausforderndes Projekt!

Handwerk und Kunst treffen zusammen: die Bauhausbe- 

wegung mit ihren für die damalige Zeit revolutionären und 

wegweisenden Ideen auf der einen und die Tischlerauszu- 

bildenden mit ihren individuellen Vorstellungen ihres Gesellen-

stücks auf der anderen Seite. Außerdem sind die Anforderungen 

der Gesellenprüfung zu erfüllen.

Ist unter diesen Voraussetzungen ein „Zusammentreffen“ 

zwischen Bauhaus und Tischlergesellenprüfung sinnvoll 

umsetzbar? Diese Frage hat uns in diesem Prüfungsjahr  

begleitet.

Allein der gewöhnliche Prüfungsablauf zur Planung und Ge-

staltung eines Gesellenstücks ist komplex und stellt eine hohe 

Anforderung dar.

Eine funktionsgerechte Gestaltung und eine solide Ausfüh-

rung sind grundlegende Ansprüche im Tischlerhandwerk.  

Dazu ist die fachgerechte Kombination und Verarbeitung ver-

schiedener Werkstoffe wie Holz, Glas, Metall oder Kunststoff 

relevant. Ebenso müssen bei der Planung die konstruktiven 

Details und bei der Fertigung die betriebliche Ausstattung  

berücksichtigt werden.

Um die Auszubildenden zu unterstützen, werden vom BSZW 

Vorbereitungskurse angeboten. Sie helfen, den Planungsprozess 

zeitlich zu gliedern und inhaltlich zu erweitern. 

Die Kooperation von Auszubildenden, Betrieben und Berufs-

schule ermöglicht einen fachlichen Austausch, der die Qualität 

der Entwürfe fördert und gute Voraussetzungen für die konkre-

te Ausführung im Betrieb schafft. Die Kurse sind schüler- und 

prozessorientiert. Die Auszubildenden präsentieren ihre Ideen, 

die dann im Fachdialog erörtert werden. Gemeinsam wird in vier 

Kursen mit neuen Impulsen an praktischen Lösungen gearbeitet. 

Den Abschluss des Entwicklungsprozesses bildet das „Gestal-

tungsforum“ mit Auszubildenden, Lehrkräften sowie Meisterin-

nen und Meistern aus den Betrieben der Region. Hier werden 

Entwürfe, Modelle und Materialkollagen in größerem Rahmen 

präsentiert und um fachliche Anregungen erweitert, so dass die 

Auszubildenden selbstständig die Planung ihrer Stücke beenden 

können und gut auf die Prüfung vorbereitet sind.

Wenn zu diesen zahlreichen Aspekten auch das  

100-jährige Bauhausjubiläum einfließen soll, muss das Projekt 

so aufgebaut werden, dass es die Ausbildung gestalterisch 

und inhaltlich bereichert. Darüber hinaus motiviert es die Prüf- 

linge, ihre Perspektiven und ihr Potential zu erweitern,  

sollte aber nicht als zusätzliche Belastung im Prüfungsprozess  

empfunden werden.
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Folglich darf das Ziel nicht darin be-

stehen, verpflichtend Bauhausstücke in 

Perfektion zu gestalten, sondern vielmehr 

das Bauhaus mit seinen Ideen, typischen  

Merkmalen und Gestaltungsgrundsätzen 

kennen zu lernen und in das Gesellenstück 

zu integrieren:

Bauhaus als Inspiration für den individuellen Gestaltungs-

prozess eines Gesellenstückes

Im Team aus Lehrkräften des BSZW und einer Kunstpädagogik-

studentin haben wir einen 3-teiligen Workshop entwickelt und 

diesen dem traditionellen Gestaltungsprozess vorangestellt:

1. Bauhausideen und Gestaltung kennenlernen

Die Schülerinnen und Schüler erstellen in Teams Lernmaterialien 

zu ausgewählten Aspekten des Bauhauses und leiten typische 

Ideen und Merkmale ab:

åå Bauhausidee

åå Haus am Horn, Walter Gropius

åå Stuhl/Stahlrohrmöbel, Marcel Breuer

åå Rollender Junggesellenkleiderschrank, Josef Pohl

åå Kinderwiege, Peter Keler

2. Einen 3D-Körper gestalten

In Anlehnung an die Werkstattarbeiten im Bauhaus entwickeln 

die Auszubildenden durch das Anordnen und Ausrichten kleiner 

kubischer Grundkörper unter Berücksichtigung folgender Frage-

stellungen inspirierende 3D-Körper:

åå Welche Formen sprechen mich besonders an?

åå Welche Formen inspirieren mich zum Weiterdenken?

Um die räumliche Wirkung unterstützend in den Gestal-

tungsprozess einbeziehen zu können, konzipierten zwei  

Kollegen Visualisierungs- und Plansteine mit geraden Fixmaßen  

(Visu-Plan-Steine). Diese wurden in der Werkstatt des Berufs-

schulzentrums von einer Praxislehrkräften aus Vollholz in einer 

12-er- Serie hergestellt.
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3. Eine Möbelidee entwickeln

Die Prüflinge entwickeln Möbelideen aus den 3D-Körpern und 

skizzieren diese.

Die Ergebnisse der Workshopreihe werden den Ausbildungs-

betrieben am 04.12.2018 in einer gesonderten Veranstaltung im 

Museumsquartier Osnabrück präsentiert. 

Im Anschluss daran nutzen einige Auszubildende die erarbeite-

ten Skizzen, um ihr Gesellenstück direkt daraus zu entwickeln. 

Andere vollziehen einen Neustart in den konkreten Planungs-

prozess und beziehen die gewonnenen Kenntnisse aus den 

Workshops mit ein.

Nach Abschluss des Kurssystems wird die Entwurfszeichnung 

angefertigt. Etwa vier Wochen später erfolgt die Abgabe der 

Fertigungszeichnung.

Anschließend startet die handwerkliche Umsetzung in den 

Tischlereibetrieben.

Die fertigen Gesellenstücke sind in einer zweiwöchigen Aus- 

stellung (27.07. bis 11.08.2019) im Museumsquartier Osnabrück 

zu sehen. Seit 2013 erscheint unsere Gesellenstückbroschüre, 

die von Schüler*innen und Lehrenden des Berufsschulzentrums  

jährlich gestaltet und von den Tischler-Innung intensiv  

gefördert wird. Beides ist für die Auszubildenden Motivation auf 

dem Planungsweg sowie eine abschließende Belohnung für ihre 

intensive Arbeit.

Auch diese Broschüre wurde von den angehenden Gestaltungs-

technischen Assistentinnen und Assistenten des BSZW und ihrer 

Lehrerin nach einer intensiven unterrichtlichen Auseinander- 

setzung mit dem Bauhaus in Schüler*innenteams gestaltet.

Als Fazit dieses neuen Gestaltungsprozesses zeigt sich, dass 

das Einbeziehen aktueller Themen den Gesellenstückentwurf  

inspirieren und fördern kann. Ein derartiges Projekt kann 

aber nur in Kooperation vieler Beteiligter, die sich mit großem  

Engagement kontinuierlich miteinander vernetzen, zum Erfolg 

werden!

Ein herzliches Dankeschön an die Mitwirkenden!
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Höhepunkt der Tischlerausbildung

Auszubildende planen und fertigen als Teil der praktischen 

Abschlussprüfung ein Gesellenstück. Neben dem Bau 

von Möbeln ist auch die Herstellung von Haustüren oder 

Treppen möglich. Die Entwicklung eines Gesellenstückes 

orientiert sich immer an dem handwerklichen Kundenauftrag:  

Nach Abschluss der Planung und dem Erstellen der Fertigungs-

unterlagen folgt die Herstellung und schließlich die Präsentation 

des Produkts beim Kunden.

Ideen verwirklichen

Jedes Gesellenstück hat einen Verwendungszweck. Folglich ist 

es in der Planungsphase wichtig, sich intensiv mit der späteren 

Nutzung des Stückes auseinanderzusetzen.

Eine weitere Vorgabe ist ein aktuelles Design. Damit verbun-

den ist der Einsatz zukunftsweisender, aber auch traditioneller  

Materialien. Hierbei wird großer Wert auf Funktionalität und 

handwerkliche Ausarbeitung gelegt. Die Vielfalt an Gestaltungs-

möglichkeiten bietet den Prüflingen Chancen zur Verwirklichung 

eigener Vorstellungen. So werden die Stücke zu Aushängeschil-

dern des Tischlerhandwerks.

Die „ gute Form“ im Blick

Um den Gestaltungsaspekt der Gesellen stücke zu betonen, 

wird jedes Jahr auf Innungs -, Landes - und Bundesebene der  

Wettbewerb „ Die gute Form“ ausgelobt. Mit diesem Preis 

werden Gesellenstücke ausgezeichnet, die eine besonders ge-

lungene oder interessante Gestaltung aufweisen.

Das Gelernte anwenden

Entscheidungen zur Nutzung, Gestaltung, Konstruktion, Mate-

rialauswahl und Fertigung müssen aufeinander abgestimmt und 

im Produkt vereint werden. Dabei beziehen die angehenden 

Gesell*innen ihr gesamtes Fachwissen ein. Für die Bewertung 

sind die Fertigungsunterlagen, Maß- und Formgenauigkeit, 

die fachgerechte Konstruktion, ein schlüssiges Werkstoff- und  

Gestaltungskonzept, Passgenauigkeit der Verbindungen und die 

Oberflächenqualität entscheidend.
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Bar-mal-anders | Couchtisch mit Minibar in Ahorn und Räuchereiche



Handwerkskammer Osnabrück-Emsland-
Grafschaft Bentheim, Osnabrück

An einem gemütlichen Abend kam mir die Idee, einen Couchtisch mit Minibar zu 

bauen, um Getränke und Knabbereien greifbar zu haben. Nach dem Vorbild des 

Bauhauses habe ich mein Möbel geradlinig und funktional gestaltet. Die kubus-

förmige Minibar durchdringt die schlichte Tischplatte. Die Zinkung verbindet 

moderne Gestaltung mit handwerklicher Tradition.
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Schräges Spiel | Billardtisch in Eiche und weiß lackiert



 

Tischlerei Metker, Glandorf

Meine jahrelange Begeisterung für das Billardspielen war der Ideegeber für 

mein Prüfungsstück. Funktionalität in Form von Kugelrückführung und eine 

interessante Gestaltung ergänzen sich in einem ausgeklügelten System. 

Zeitloses, schlichtes Design trifft Exklusivität.
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90 Grad | TV-Schrank in Rüster



ad hominem Inneneinrichtung, Wallenhorst

Obwohl es heute ein vielfältiges Angebot an Medienmöbeln gibt, habe ich mich für 

einen TV-Schrank als mein Gesellenstück entschieden. Die Ansicht nimmt die klare 

Linienführung des Bauhauses auf. Die entstandenen kubischen Körper bilden in 

ihrer Staffelung einen gleichmäßigen Rhythmus. Beide Türen sind mit 

unterschiedlich farbigen Oberfl ächen versehen.
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Focus Esche | Anrichte in Esche



Bfw - Unternehmen für Bildung, Osnabrück

Das Farbspiel zwischen Splint- und Kernholz gefällt mir bei der Kernesche sehr. 

In meinem Stück erzeuge ich damit einen interessanten Kontrast zur schlichten 

Gliederung der Ansicht durch Rahmen und Füllungen. Durch die Profi lierung 

werden weitere Akzente gesetzt.
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Sound meets cherry | Sideboard in Kirsche



LP Gesundes Wohnen, Osnabrück

Mein Sideboard aus Kirsche ist minimalistisch und funktional gestaltet. Das Phono-

möbel beinhaltet einen Plattenspieler, eine mittig angeordnete Soundbar und einen 

geräumigen Schubkasten. Der verwendete Akustikstoff reduziert die optische 

Wirkung auf drei Kuben, die linear und in Höhe und Tiefe versetzt angeordnet sind.
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K=N+A | Kleiderschrank in Nussbaum und Ahorn



Tischlerei Wilhelm Nordsieck e.K., 
Inh. Jens Nordsieck, Bad Essen

Einen Kleiderschrank als typisches Bauhausthema zu entwerfen, war mein Ziel. 

Kleidung kann platzsparend untergebracht werden. Eine Glasplatte mit LED-Beleuch-

tung setzt einen aktuellen Akzent gegenüber der zurückhaltenden Frontgestaltung.
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Sonneneingang | Haustür in Eiche



Tischlerei Craemer-Böcker, Lemförde

Eine neue Haustür als Blickfang für mein Elternhaus verbindet Tradition mit 

moderner Technik. Durch den halbrunden Lichtausschnitt mit strahlenförmigen 

Sprossen scheint die Morgensonne in den Hausfl ur. Das gewählte Glas „Eisblume“ 

dient als Sichtschutz und unterstreicht das klassische Gesamtbild.
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Camera Obscura | Ambiente-Möbel in kanadischem Ahorn und Blattgold



Bau- und Möbeltischlerei Cordes, Inh. A. Brüggen, Osnabrück

Fotografi e ist mein Hobby. Die optische Annäherung meines Möbels an eine Kamera 

greift die drei geometrischen Grundformen als Bauhausidee konsequent auf. 

Die kreisförmige Öffnung lenkt den Blick auf die Mitte des Kubus und der in der 

Tiefe geheimnisvoll schimmernde Goldton lädt zum Öffnen ein.
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Kirsch-board | Sideboard in Kirsche und schwarz lackiert



Heinrich Düvel GmbH & Co.KG, Hunteburg

Moderne Schlichtheit verbindet mein Möbel mit dem 100-jährigen Bauhaus. 

Es dient der Aufbewahrung von Mediengeräten, Büchern und Dokumenten. 

Das Glas verleiht einen offenen und freien Look und die Material-

zusammenstellung sorgt für einen ausdruckskräftigen Kontrast.
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nightsupport | Nachtschrank in Eiche und rot lackiert



Beyersdorf Tischlerei GmbH, Osnabrück

Der Nachtschrank in Eiche mit Schubkasten und Tür wird von einem Winkel 

eingefasst, der optischen Halt gibt. 

Die Akzente nehmen Rot als Farbe des Bauhauses konsequent auf.
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Robust | Couchtisch in Eiche und Stahl



AS Schwöppe GmbH, Bad Iburg

Für das Zentrum meines Wohnbereiches habe ich diesen Couchtisch gestaltet. 

Eine Deckplatte aus Eiche, ein Metallgestell und das grau lackierte „U“ nehmen 

Farbe und Materialmix des Bauhauses auf. Ein zeitloses Möbel, das sich in jeden 

Wohnstil, ob rustikal, aktuell oder Vintage, integriert.
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between worlds | Hängeschrank in Buche



Handwerkskammer Osnabrück-Emsland-
Grafschaft Bentheim, Osnabrück

Meine Leidenschaft für Konsolenspiele ist der Grund zur Gestaltung meines 

Hängeschranks: Ich wollte einen abschließbaren Platz für Spiele und -zubehör 

schaffen. Durch das Beizen ausgewählter Elemente erzeuge ich einen Kontrast. 

In Anlehnung an das Bauhaus ist das Stück schlicht gehalten.
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4 Nerds inside | Sideboard in Nussbaum und Mahagoni



Handwerkskammer Osnabrück-Emsland-
Grafschaft Bentheim, Osnabrück

Meine Frau und ich sind begeisterte Videospieler. Das Sideboard bietet Raum für 

unsere Medien. Die reduzierte Formensprache, die sich durch die Anordnung von 

liegenden Rechtecken ergibt sowie die Kontraste durch die Kombination unter-

schiedlicher Materialien und Grundformen bilden dabei den Bezug zum Bauhaus.
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Nuss-TV | Fernsehschrank in Nussbaum



Tischlerei Helmich, Belm

Der TV-Schrank bietet Raum für Medien und präsentiert meine Erinnerungsstücke. 

Durch die rechteckigen Fingerzinken an Korpus und Seiten wird die Platte dezent 

gegliedert und das Rechteck als wiederkehrendes Element aufgenommen. 

Einen aktuellen Trend setzt die LED-Beleuchtung.
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Bizzare Morphologie | Schreibtisch in Palme, Stockbuche und Schichtglas



Berner GmbH, Osnabrück

Bizarr wirkten die Entwürfe und Gedanken der Bauhaus-Künstler im 

zeitlichen Kontext. Sichtbar wird bei meinem Stück die Architektur von 

Mies v. d. Rohe neben der Kunst von Piet Mondrian. Auch Peter Zumthors 

Therme von Vals diente als Inspiration. Klare Linienführung bei 

gleichzeitiger Aufl ösung stringenter Formen prägt den Korpus im Kontrast zu der 

lebendigen Oberfl äche der Tischplatte. Das Thema „Aufbruch/Aufriss“ 

und die Kombination verschiedener Materialien begleiten meine Arbeit. 
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Aus der Reihe | Flurmöbel mit Sitzbank in Nussbaum und weiß lackiert



Tischlerei Töbelmann GmbH & Co. KG, Osnabrück

Die Idee zu einem Stück nach dem Baukastenprinzip kam mir im Unterricht bei der 

Gestaltung eines Säulenmöbels. Die eingeschobene Sitzbank lässt den mittleren 

Würfel aus der Reihe tanzen und zieht die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich. 

Mir gefi el der Kontrast zwischen Hell und Dunkel besonders, so dass ich mich für 

Nussbaumholz und eine weiße Lackierung entschieden habe.
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Rhapsodie | Schreibtisch in Nussbaum, Epoxidharz und Glas



Tischlerei Kull GmbH & Co. KG, Bad Laer

Ein einfacher, aber einzigartiger Schreibtisch. Unterschiedliche geometrische 

Grundformen und Materialien fügen sich zusammen. Körper werden in Ansicht und 

Tiefe gestaffelt. Der Blick des Betrachters wird auf den Glaswürfel 

zur Präsentation der Technik gelenkt.
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work and relax | Schreibtisch in Erle und Nussbaum



Böwer GmbH, Neuenkirchen

Raumsparend erfüllt der Schreibtisch gegensätzliche Bedürfnisse: 

Arbeit und Entspannung. Der auf Rollen frei bewegliche Container führt die drei-

dimensionale Struktur der Vollholzriegel fort und gibt die Option zur Fußablage frei. 

Nussbaum und Erle schaffen einen harmonischen Kontrast.
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Traumeiche | Sideboard in Eiche



Handwerkskammer Osnabrück-Emsland-
Grafschaft Bentheim, Osnabrück

Die Gestaltung meines Gesellenstücks orientiert sich an 

der Einrichtung meines Zimmers. Ich liebe Eiche! 

Die streng vertikale Gliederung wird durch das quadratische Schubkastenformat 

aufgebrochen und die Farbgebung verdeutlicht diesen Gegensatz dezent.
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Spannungswinkel | Schreibtisch in Nussbaum und weiß lackiert



ad hominem Inneneinrichtung, Wallenhorst

Die Gestaltung meines Schreibtisches wurde durch die Meisterhäuser des 

Bauhauses inspiriert. Die Korpuselemente sind in Höhe und Tiefe gestaffelt und 

erzeugen eine spannungsvolle, tiefenräumliche Wirkung.
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Barbutler | Barschrank in Olive



Tischlerei Engel Laden- und Innenausbau, Bramsche

Der Wunsch, einen Barschrank zu haben, der meine Anforderungen erfüllt, brachte 

mich zu dieser Idee. Ein Möbelstück, das nicht nur die Funktion eines Barschrankes 

hat, sondern auch einen ausklappbaren Tisch bietet und eine persönliche Note hat.
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Schwebend | Hängegarderobe in Eiche



Heinrich Bussmann, Hasbergen

Bei meinem Stück stand im Vordergrund, meinen Eltern eine Freude zu machen 

und mit diesem Möbel „Danke!“ zu sagen. Der Betrachter sieht zunächst die 

Spiegelfl äche. Auf den zweiten Blick erschließt sich seitlich der kompakte Stauraum 

der Garderobe mit Schubkasten und abschließbarem Fach.
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Holzkopf | Säulenmöbel in Eiche und weiß lackiert



Fly Möbelteile GmbH, Osnabrück

Der Kontrast zwischen Ordnung und Chaos spielt eine zentrale Rolle in 

meinem Möbel. Rustikales und lebhaftes Massivholz trifft auf eine 

klinisch weiße Oberfl äche. Das verpackt in ein schlichtes kubisches Design ist 

meine Interpretation des Bauhauses.
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TV klar | TV-Möbel in Eiche



Solf Tischlermeister GmbH, Bohmte

Klare, schnörkellose Linie, reduziert auf die Funktion als Fernsehschrank. 

Betonung der Linien durch Versatz.
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SeatBell | Telefonbank in Olive



FreiStil Tischlerei Böhm und Kinstler GmbH & Co.KG, Osnabrück

Die Telefonbank entwickelt ein in Vergessenheit geratenes Möbelstück in 

seiner Nutzung weiter. Durch Drehen des Aufsatzes ist eine Auswahl der 

gewünschten Ausrichtung und Ansichtsfl äche möglich. Die Schrägstellung der 

Beine, die Einfachheit, die kubische Form und der gezinkte Korpus kombinieren 

Bauhaus und handwerkliche Tradition.
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Mein neuer Alter | Schreibtisch in Eiche



Wilhelm Kuhlmann GmbH, Wallenhorst

Ich wollte schon immer einen großen, klassischen Schreibtisch haben. 

Jetzt nutze ich die Möglichkeit, diesen in einer schlichten Version zu bauen und 

meinen Nutzungsbedürfnissen anzupassen. Wie schon im Bauhaus ist er klar 

gegliedert und sorgt für Ordnung: Alle Kabel verschwinden in einem Durchlass im 

Korpus, in dem auch der Computer verstaut ist.
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Eichen-Grau | Beistellschrank in Eiche und grau lackiert



Tischlerei Gravemann, Inh. Michael Rehme, Schledehausen

Unaufdringlich fügt sich der Beistellschrank in mein Wohnumfeld ein. 

Der in anthrazitgrau gehaltene Korpus wirkt durch seine kräftige Linienführung 

und umrahmt die gebürsteten Oberfl ächen der Eichenfronten.
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BettSchwebe | Doppelbett in Eiche



Tischlerei Vielstädte, Ostercappeln

Die Idee war, ein leicht wirkendes Bett aus Eichenholz zu bauen. 

Durch die zurückgesetzte Fußkonstruktion und die auf einem Konterprofi l 

eingehängten Nachtschränke wirkt es schwebend. Die durchgehende Profi lleiste 

ist gleichzeitig gestalterisches und funktionales Element und verkörpert so die 

bauhaustypische Kombination von Gestaltung und Funktion.
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Fach-Werk | Schreibtisch in Eiche und weiß lackiert



Tischlerei Reitzer GmbH, Georgsmarienhütte

Die Gestaltung meines Gesellenstückes basiert auf der Grundidee „Alt und Neu“. 

100jährige Eichenbalken und weiß lackierte Flächen bilden einen reizvollen Kontrast. 

Die kubischen Formen und die Schlichtheit des Stückes 

nehmen den Bauhausgedanken auf.
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NeM FeLTünö | Schmuckkasten in Pflaume und grau lackiert



Tischlerei Wood4Life GmbH, Dissen a.T.W.

Unscheinbar schlicht.

Schnörkellos quadratisch

Praktisch, kompakt.

BAUHAUS.

Geöffnet auf einen Blick.

Im Zwetschgenholz versteckt.
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Objekt T | Flurmöbel in Nussbaum, Kastanie und Rosenholz



Scholtissek GmbH & Co.KG, Ostercappeln

Mein Gesellenstück setzt sich in Anlehnung an das Bauhaus aus rhythmisch 

gestaffelten Rechtecken zusammen. Durch die schlanke Linienführung wirkt das 

Flurmöbel leicht und auf das Wesentliche reduziert, so dass die Maserung des Voll-

holzes und der Eyecatcher in der Mitte der Arbeitsfl äche in Szene gesetzt werden. 

Stauraum bieten die traditionell gefertigten Schubkästen.
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